
 

 

  

  

 

KINDER-SCHUTZKONZEPT  

im Märkischen Turnerbund Brandenburg e.V.  

 



 

 
 

2 

Inhaltsverzeichnis 

Präambel __________________________________________________________________ 3 

1. Generelle Positionierung, Verankerung und Ansprechpersonen ____________________ 4 

2. Analyse von Risikofaktoren _________________________________________________ 4 

a) Orte des unmittelbaren Kontakts (Freizeiten, Camps, Trainingslagern, Wettkämpfen und 

Bildungsveranstaltungen) _________________________________________________________ 4 

b) Vertrauensverhältnisse _________________________________________________________ 5 

c) Mobbing und Ausgrenzung_______________________________________________________ 5 

d) Machtverhältnisse _____________________________________________________________ 5 

e) Rituale _______________________________________________________________________ 5 

3. Prävention _______________________________________________________________ 5 

3.1 formale Eignung von ehrenamtlichen Mitarbeitenden _______________________________ 5 

3.2 besondere Verhaltensregeln ____________________________________________________ 6 

4. Intervention ______________________________________________________________ 6 

4.1 Beschwerdemanagement, Rechte von jungen Menschen _____________________________ 6 

4.2. Untersuchungen _____________________________________________________________ 7 

4.3 Rehabilitation ________________________________________________________________ 7 

5. Aufarbeitung _____________________________________________________________ 7 

7. Verbindlichkeit der Maßnahmen _____________________________________________ 7 
 

 



 

 

  
3 

Präambel 

Der Märkische Turnerbund Brandenburg (im Folgenden „MTB“) ist der Verband für Turnen, 

Freizeit-, Gesundheits-, Wettkampf- und Spitzensport im Land Brandenburg. Er ist Ideengeber 

und Partner seiner derzeit 122 Mitgliedsvereine mit etwa 11.000 Mitgliedern. Der MTB ist 

Mitglied im Landessportbund Brandenburg (LSB) und im Deutschen Turner-Bund (DTB). 

Die Märkische Turnerjugend (im Folgenden „MTJ“) ist eigenständige Jugendorganisation 

des MTB und vertritt in dieser Funktion die Interessen von etwa 5.500 Kindern, Jugendlichen 

und jungen Erwachsenen im Verband. 

Als Fachverband der Turnsportarten pflegt der MTB eine Vielfalt an körperlichen Aktivitäten 

und Angeboten, die primär der Förderung von kindlicher Entwicklung sowie von lebenslanger 

Fitness und Gesundheit angeboten und ausgeübt werden. Dies spiegelt sich in der 

Bearbeitung von Themenbereichen wie dem Kinderturnen wider. Die Mitgliedszahlen 

verdeutlichen die Größe und Vielfalt des Verbandes und gleichzeitig die Verantwortung, sich 

für das Wohlergehen aller ihm anvertrauten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen 

einzusetzen, insbesondere für die Förderung eines sicheren, respektvollen und gewaltfreien 

Sports. 

Ziele des Schutzkonzepts 

Mit diesem Schutzkonzept legt der MTB/die MTJ verbindliche Grundsätze, Maßnahmen und 

Verfahren fest, um Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene bestmöglich vor 

interpersoneller und sexualisierter Gewalt zu schützen. Ziel ist es, eine Kultur des 

Hinschauens, der Verantwortung und der Offenheit im Verband und seinen Mitgliedsvereinen 

zu fördern. 

Der Schutz aller Akteure im MTB steht an oberster Stelle und dies soll mit Hilfe des Konzeptes 

umgesetzt und gesamtverbandlich gelebt werden. So werden die Sportangebote 

verantwortungsvoll gestaltet und gleichzeitig die Persönlichkeitsentwicklung unterstützt. Im 

Sport entsteht häufig ein sehr ausgeprägtes Vertrauensverhältnis, weshalb eine besondere 

Sensibilität für Grenzen geschaffen werden muss. 

Durch die konsequente Verfolgung dieser Ziele streben wir an, unseren Verband zu einem Ort 

zu machen, an dem sich alle Mitglieder sicher, respektiert und wertgeschätzt fühlen. Diese 

Verpflichtung besteht insbesondere bei Kindern, Jugendlichen und jugen Erwachsenen. Hier 

steht maßgeblich die Förderung der Selbstbestimmung und des Selbstbewusstseins zur 

Entwicklung von selbstständig entscheidenden Persönlichkeiten im Vordergrund, die sich ihrer 

Verantwortung gegenüber den Mitmenschen und der Gesellschaft bewusst sind. 

Wir verstehen die Umsetzung dieses Schutzkonzepts als kontinuierlichen Prozess, den wir 

regelmäßig evaluieren und bei Bedarf anpassen werden.  

Wirkungsbereich des Konzepts 

Das Schutzkonzept gilt ausschließlich für den Verantwortungs- bzw. Wirkungsbereich des 

MTB/der MTJ. Wir sehen dieses umfassende Konzept als Anregung für unsere 

Mitgliedsvereine, sich in ihren Verantwortungsbereichen ebenfalls intensiv und umfassend mit 

diesem wichtigen Thema auseinanderzusetzen. 
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1. Generelle Positionierung, Verankerung und Ansprechpersonen 

Der MTB/die MTJ treten jeder Form von Gewalt, unabhängig davon, ob sie körperlicher, 

seelischer oder sexueller Art ist, entschieden entgegen. Sie sehen sich dem Schutz von 

Kindern in besonderem Maße verpflichtet, fördern deren gesunde körperliche und geistige 

Persönlichkeitsentwicklung durch Turnen und Bewegung. 

Der MTB/die MTJ stehen folglich vollumfänglich  hinter den vermittelten Werten des Safe 

Sports. Es ist für sie unerlässlich sich mit diesem Themenfeld auseinanderzusetzen. Sie 

stehen ein für eine konsequente Umsetzung der Regelungen im Rahmen unserer Handlungs- 

und Wirkungsfelder.  

Den Kinder- und Jugendschutz sehen wir als gesamtverbandliche Aufgabe von erheblicher 

Bedeutung. Die MTJ fördert diesen in besonderem Umfang durch regelmäßigen Austausch.  

Die Wichtigkeit des Kinder- und Jugendschutzes wird durch die entsprechende Verankerung 

in der MTB-Satzung deutlich. 

Der MTB bennent einen Ansprechpartner für Kinder- und Jugendschutz, der sich gewissenhaft 

den Anliegen widmet. Der Kontakt ist auf der Internetseite des MTB einsehbar.  

2. Analyse von Risikofaktoren 

Risikofaktoren sind potenzielle Gefahren und Schwachstellen im Verbandssystem, welche 

interpersonelle Gewalt und Grenzüberschreitungen begünstigen bzw. ermöglichen können. 

Ziel ist es, diese zu identifizieren und zu benennen, sodass jene Überschreitungen in einem 

offenen, vertraulichen Raum angesprochen und Sensibilisierungsmaßnahmen geschaffen 

werden können. 

In Verbänden bestehen allgemeine strukturelle Herausforderungen, die eine Kultur des 

Hinsehens und Handelns erschweren können. Dazu zählen die interne Vielschichtigkeit von 

Sportorganisationen sowie die Heterogenität des organisierten Sports insgesamt. Diese 

Faktoren können zu unklaren Zuständigkeiten und langsamen Veränderungsprozessen 

führen. Zudem sind Durchgriffsrechte von Verbänden sowie Zuständigkeiten bei 

Fallmeldungen oft nicht eindeutig geregelt, was dazu führt, dass Betroffene bestehende 

Beschwerdewege nur eingeschränkt nutzen können. Darüber hinaus gibt es sportspezifische 

Risikofaktoren, welche im Folgenden analysiert werden. 

a) Orte des unmittelbaren Kontakts (Freizeiten, Camps, Trainingslagern, 

Wettkämpfen und Bildungsveranstaltungen) 

Der MTB/die MTJ veranstaltet regelmäßig Sommer- und Winterfreizeiten, 

sportartenspezifische Camps, Wettkämpfe und Bildungsmaßnahmen. Hierbei ist es nicht 

unüblich, dass Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene anwesend sind und die 

Ausichtspflicht auf den Verband bzw. deren Mitarbeitenden übertragen wurde. In diesem 

Rahmen stellen sowohl die Übernachtungen, als auch besonders sensible Räumlichkeiten 

wie Umkleidekabinen, Duschen oder Saunen risikobegünstigende Ort dar. Im Rahmen von 

sportlichen Aktivitäten kommt es regelmäßig zu Hilfestellungen und damit verbundenem 

Körperkontakt zwischen Übungsleitendem und Aktiven. Übungsleitende lernen in ihrer 

Ausbildung das richtige Anwenden von Hilfestellungen. Indes besteht hier ein erhöhtes Risiko 

für interpersonelle Übergriffe. Auch können Bestimmungen zu Sportbekleidung insbesondere 

bei Wettkämpfen gewalt- und missbrauchsbegünstigend wirken. Schließlich sind 

gemeinsame An- und Abreisen in (Privat-)fahrzeugen Orte, an denen Übergriffe unentdeckt 

bleiben können. 
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b) Vertrauensverhältnisse 

Bei der Arbeit mit Kindern, Jugendlichen oder Erwachsenen entstehen 

Vertrauensverhältnisse, die einseitig ausgenutzt werden können. 

c) Mobbing und Ausgrenzung 

Mobbing und Ausgrenzung sind potentielle Auslöser für soziale Isolation und psychische 

Belastung. Herabwürdigende Kommentare, absichtliche Ausgrenzung sowie gezielte Angriffe 

auf die Persönlichkeit von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen können zu 

langfristigen und erheblichen Beeinträchtigungen der Persönlichkeitsentwicklung der 

Betroffenen führen. 

d) Machtverhältnisse  

Wenn Machtpositionen in den Händen weniger Menschen konzentriert sind, kann es an 

transparenter Entscheidungsfindung und Kontrolle fehlen, was den Missbrauch von Macht 

begünstigt. Dies kann zu ungerechten Entscheidungen, ungleicher Behandlung oder sogar zu 

Gewalt führen, da Betroffene kaum Möglichkeiten haben, sich gegen Fehlverhalten zu wehren. 

e) Rituale  

Eingespielte Verfahren und Handlungsmechanismen können dazu führen, dass bestimmte 

Entscheidungen nicht hinterfragt und reflektiert werden. Solche Rituale bzw. tradionsgemäße 

Abläufe stammen regelmäßig aus der Vergangenheit und können unter Umständen nicht mehr 

zeitgemäß sein. Aufgrund der aktuell eingehenden Sensibilisierung kann insofern das 

Beibehalten früherer Rituale gewalt- und missbrauchsbegünstigend sein. 

3. Prävention 

Den vorstehend herausgearbeiteten Risikofaktoren gilt es entschieden entgegenzutreten und 

präventiv tätig zu werden, damit solche Vorfälle erst gar nicht auftreten. 

3.1 formale Eignung von ehrenamtlichen Mitarbeitenden 

Um das betreuende Personal von MTB/MTJ-Veranstaltungen entsprechend zu sensibiliseren 

findet vor jeder Veranstaltung ein Vorgespräch mit dem betreuenden Personal statt. Hierbei 

ist Kinder- und Jugendschutz inhaltlicher Gegenstand von jedem Vorgespräch. Bereits hier 

soll klargestellt werden, dass Schutz vor Gewalt bei Kontakt zu Kindern, Jugendlichen und 

jungen Erwachsenen zum Alltag gehören. Damit sollen potenzielle Täterinnen und Täter 

abgeschreckt werden.  

Folgende formale Präventionsmaßnahmen müssen potentielle Betreuende für einen Einsatz 

bei MTB/MTJ-Veranstaltungen unterzeichnet vorlegen: 

- Erweitertes Führungszeugnis (eFZ) 

- Verhaltensregeln des DTB oder Ehrenkodex 

Hierdurch werden Risiken des Macht- und Vertrauensmissbrauchs sowie Mobbing und 

Ausgrenzung erheblich reduziert. 

Die Einsichtnahme des eFZ erfolgt durch den Vorstand bzw. eine benannte Vertrauensperson 

unter Beachtung des Datenschutzes. Es werden keine Kopien des Führungszeugnisses 

angefertigt. Die Dokumentation erfolgt datenschutzkonform und beschränkt sich auf den 

Namen der Person, Datum der Einsichtnahme und Gültigkeitszeitraum. Im Turnus von 5 

Jahren erfolgt eine erneute Einsicht 
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3.2 besondere Verhaltensregeln 

Ferner bedarf es an Orten des unmittelbaren Kontakts zu Kindern, Jugendlichen und jungen 

Erwachsenen als Risikobereich bestimmten Verhaltensregeln. Diese werden neben den 

formalen Anforderungen explizit im Vorgespräch mit dem Betreuungspersonal vermittelt. 

Alle Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene werden gleich und mit Respekt behandelt. 

Das Betreuungspersonal übernimmt eine klare Vorbildfunktion. Sie kommunizieren 

regelmäßig die Bedeutung des Kinderschutzes und leben die Präventionskultur aktiv vor. 

Bei Übernachtungen sind Betreuungspersonal räumlich getrennt von Kindern und 

Jugendlichen unterzubringen. 

Besonders sensible Räumlichkeiten (Duschen und Umkleiden) sind – sofern baulich und 

organisatorisch umsetzbar – geschlechterspezifisch und ohne Betreuungspersonal zu nutzen, 

um die Privatsphäre der Kinder, Jugendlichen und jugen Erwachsenen entsprechend zu 

schützen. Das Duschen und Saunieren mit Betreuungspersonal ist untersagt.  

Besonderer Körperkontakt, insbesondere durch Hilfestellungen ist nur dann erlaubt sofern 

es für die Sicherheit des Betroffenen erforderlich ist. Hilfestellungen sind den Kindern, 

Jugendlichen und jungen Erwachsenen vorab anzukündigen und zu erläutern. 

Die Regelungen zu Sportbekleidung ist in den jeweiligen Wettkampfordnungen der 

Sportarten oder durch übergeordnete Regelwerke festgelegt. Bei anderen Angeboten dürfen 

keine besonderen Kleidungsvorschriften ergehen, sofern sie für die Durchführung der Aktivität 

nicht zwingend notwendig ist. 

4. Intervention 

Unter dem Begriff Intervention werden alle Maßnahmen zusammengefasst, die dazu 

beitragen, Vorfälle von Gewalt zu beenden und die Betroffenen zu schützen. 

4.1 Beschwerdemanagement, Rechte von jungen Menschen 

Grundsätzlich werden alle Personen ernst genommen und jede Beschwerde angenommen. 

Dies impliziert einen wertschätzenden Umgang mit der Offenheit der Betroffenen, die sich 

dadurch angenommen fühlen. Das so geschaffene Vertrauen gibt ihnen Sicherheit, über alle 

Themen zu sprechen, die wichtig sind. Meldewege zum Thema Gewalt werden auf der 

Website des MTB bekannt gegeben.  

Kinder- und Jugendschutz fängt jedoch schon früher an als mit der Anzeige von 

Verdachtsmomenten oder Vorkommnissen von Gewalt: er beginnt bereits damit, dass der 

MTB/die MTJ den Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen ihrem Alter gemäß 

Möglichkeiten der Beteiligung bietet. 

Zu beachten ist, dass die Hemmschwelle, Kritik zu äußern oder auch Fälle von Gewalt 

anzuzeigen, bei Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen unterschiedlich ausgeprägt 

ist. Daher sollten Kinder, Jugendliche und Erwachsene immer dazu aufgefordert und dabei 

unterstützt werden, in angemessener Form ihre Meinung zu äußern und Kritik zu üben. Eine 

altersgemäße, transparente und ausführliche Information zu anstehenden 

Entscheidungsfindungen ist Grundlage für eine Willensbildung und gelebter Partizipation in 

der Nachwuchsarbeit. 
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4.2. Untersuchungen 

Im Fall eines Verdachts interpersoneller Gewalt leitet der MTB/MTJ den Fall an die zuständige 

Stelle des LSB weiter. Durch diese werden weitere Untersuchungsmaßnahmen eingeleitet. 

4.3 Rehabilitation 

Sofern sich die Vorwürfe als unbegründet herausstellen, bemüht sich der MTB/die MTJ sofern 

erforderlich, das öffentliche Ansehen des Beschuldigten durch Klarstellungen 

wiederherzustellen. 

5. Aufarbeitung 

Der MTB/die MTJ verstehen Aufarbeitung als ein Recht von Betroffenen. Das Anstoßen von 

Aufarbeitungsprozessen erfolgt grundsätzlich nach dem Abschluss von vorangegangenen 

Untersuchungsprozessen. Ziele und Zwecke der Aufarbeitung sind insbesondere die 

Feststellung der Ermöglichungsbedingungen von Unrecht und Kontinuitäten bis in die 

Gegenwart, die Anerkennung von Leid von Betroffenen, Wiedergutmachung und Versöhnung 

sowie die Erarbeitung von Empfehlungen zur zukünftigen Vermeidung von Missständen.  

Die Aufarbeitung von Vorfällen durch den MTB/die MTJ erfolgt nach den Leitlinien zur 

Aufarbeitung der Deutschen Sportjugend (Stand: 2023) 

7. Verbindlichkeit der Maßnahmen  

Die Umsetzung der Maßnahmen innerhalb des Schutzkonzeptes liegt in der gemeinsamen 

Verantwortung aller Beteiligten. Durch regelmäßige Überprüfungen und eine klare 

Kommunikation wird sichergestellt, dass die Maßnahmen effektiv umgesetzt und kontinuierlich 

weiterentwickelt werden können. 

https://static-dsj-de.s3.amazonaws.com/Publikationen/PDF/safesport0523_Leitlinien_zur_Aufarbeitung_sexualisierter_Belaestigung_und_Gewalt_in_Sportverbaenden_und_Sportvereinen_12.2023.pdf
https://static-dsj-de.s3.amazonaws.com/Publikationen/PDF/safesport0523_Leitlinien_zur_Aufarbeitung_sexualisierter_Belaestigung_und_Gewalt_in_Sportverbaenden_und_Sportvereinen_12.2023.pdf
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